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         Seit geraumer Zeit werden in allen Teilen der Welt Massenbewegungen angedreht, deren
            Gefolgsleute offensichtlich wider ihr vernünftiges Interesse an Selbsterhaltung und
            Glück handeln. Man wird darin kein schlechthin Irrationales erblicken dürfen, bar
            jeglicher Beziehung auf die objektiv-gesellschaftlichen oder die subjektiven Zwecke
            des Ichs. Jene Bewegungen beruhen weniger auf der Preisgabe als auf der Übertreibung
            und Verzerrung solcher Zwecke: bösartige Wucherungen, in welche die Rationalität einer
            Lebenspraxis überging, die den gesellschaftlichen Organismus zu zerstören droht, indem
            sie sich in ihrer beschränkten Gestalt zu perpetuieren trachtet. Was eine Zeitlang
            aus den vernünftigsten Erwägungen zu geschehen scheint, arbeitet vielfach der Katastrophe
            vor. So bereitete die schlaue und über Jahre hin erfolgreiche Expansionspolitik des
            Hitler durch die eigene Logik sich selber den Untergang und dem, was vom alten Europa
            fortlebte. Noch wo ganze Nationen zu Nutznießern der Realpolitik werden, mögen die
            einleuchtenden Motive im Resultat als dubios sich enthüllen. Während Berechnungen,
            die dem eigenen Interesse gelten, präzis vorwärts getrieben werden, bleibt das Bewußtsein
            10der übergreifenden Zusammenhänge, zumal der Konsequenzen der eigenen Realpolitik fürs
            gesellschaftliche Ganze, in das man auch selber verstrickt ist, borniert. Irrationalität
            wirkt nicht allein jenseits von Rationalität: sie bringt mit der rücksichtslosen Entfaltung
            subjektiver Vernunft selbst sich hervor.
         

         Der gesellschaftlichen Forschung obliegt das Studium der dialektischen Wechselwirkung
            von rationalen und irrationalen Momenten. Mechanismen und Schemata, die weder als
            voll realitätsgerecht noch als neurotisch oder gar psychotisch zu fassen sind, wären
            Gegenstand einer psychoanalytisch erfahrenen Soziologie. Sie verweisen auf Strukturen
            der Subjekte, ohne doch durch Psychologie allein sich erklären zu lassen. Die fast
            universale Anfälligkeit für Irrationalität läßt vermuten, daß jene Mechanismen nicht
            allein im Umkreis der Politik wirken, die wenigstens an der Oberfläche realistisch
            sich gibt, sondern ebenso, wenn nicht handgreiflicher, in anderen Bereichen. Auch
            dort wird das Moment von Realitätsnähe, von Pseudorationalität selten fehlen – am
            wenigsten gerade bei Bewegungen, die mit der eigenen Irrationalität sich brüsten.
            Der Chemismus von Massenbewegungen wäre an ihnen wie im Reagenzglas, in kleinem Maßstab
            und zu einem Zeitpunkt zu analysieren, da sie noch nicht ihre drohende Gewalt angenommen
            haben; solange Zeit bliebe, das Erkannte auf die Praxis anzuwenden.
         

         11Als charakteristisches Modell für derlei Bewegungen taugt die Astrologie. Wohl ist
            ihre unmittelbare soziale Wichtigkeit nicht zu überschätzen. Aber ihr Gehalt ist mit
            Gesellschaftlichem fusioniert. Das eigentlich Okkulte und dessen von Freud entworfene
            Psychologie spielt in der Sphäre der organisierten Astrologie nur eine bescheidene
            Rolle. Analog zu der Unterscheidung Cooleys zwischen primären und sekundären Gruppen
            dürfte die gegenwärtige Astrologie als Massenphänomen sekundärer Aberglaube heißen,
            Aberglaube aus zweiter Hand. Okkulte Erlebnisse einzelner Personen, wie immer es mit
            ihrem psychologischen Sinn, ihren Wurzeln, ihrer Stichhaltigkeit bestellt sein mag,
            werden selten bemüht. Vielmehr ist in der konsumierten Astrologie das Okkulte zur
            Institution geronnen, vergegenständlicht, in weitem Maße vergesellschaftet. Wie in
            den »sekundären Gemeinschaften« die Menschen nicht länger in direkte Beziehung zueinander
            treten, sich nicht mehr von Angesicht zu Angesicht kennen, sondern durch entfremdete
            Vermittlungsprozesse wie den Austausch von Gütern miteinander kommunizieren, so scheinen
            die Menschen, die auf die astrologischen Stimuli ansprechen, jener Erkenntnisquelle
            entfremdet, die angeblich hinter ihren Entscheidungen steht. Sie partizipieren am
            vermeintlichen Geheimnis durch Magazine und Zeitschriften, in denen es zum offenen
            ward – die Konsul12tation von Berufsastrologen wäre meist zu kostspielig –, und schlucken lieber ungeprüft
            vorgekaute Informationen aus der Presse, als daß sie irgend noch auf eigene, wie sehr
            auch phantastische Offenbarungen sich beriefen. Dazu sind sie zu nüchtern. Sie halten
            sich an die Astrologie, weil es sie gibt, und verschwenden wenig Gedanken an ihre
            Legitimation vor der Vernunft, solange nur das psychologische Bedürfnis mit dem Angebot
            einigermaßen übereinstimmt.
         

         Die Ferne von eigener Erfahrung, das Verschwommene und Abstrakte des kommerzialisiert
            Okkulten, stimmt zusammen mit handfester Skepsis, mit einer Gewitztheit, welche die
            Irrationalität weniger durchschaut als ergänzt. Moderne okkultistische Bewegungen
            vom Schlag der Astrologie sind Formen eines mehr oder minder künstlich wiedererweckten
            Aberglaubens aus längst vergangenen Epochen. Die Empfänglichkeit dafür hielt aus gesellschaftlichen
            und psychologischen Gründen bis heute sich lebendig; die aufgewärmten Inhalte jedoch
            sind unvereinbar mit der erreichten Stufe universaler Aufklärung. Der anachronistische
            Aspekt des Aberglaubens aus zweiter Hand ist diesem wesentlich. Er färbt das Verhalten
            zur Astrologie, ohne im übrigen ihre Wirkung zu beeinträchtigen.
         

         Man mag einwenden, die organisierte Wahrsagerei sei von jeher Aberglaube aus zweiter
            Hand gewesen. 13Arbeitsteilung, welche den Haruspices die Mysterien vorbehielt, hätte sie Jahrtausende lang von aller primären Erfahrung getrennt.
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